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Das Role Kreuz.

Rcilch lind von Schwefelpiilen an die Arbeiter

hat sich in vicie» Fällen gut bewährt.

llebrigens habe» die Bnndesbehörden seiner-

zeit i» Erkenntnis der grossen Gefal>ren, die

in der Verwendung von Blei in verschiedenen

Gewerbs,zweigen, nanientlich als Färbemittel

liegen, die Verwendung von bleihaltigen Sub-
stanzen in deit eidgenössischen tKroßbetrieben

untersagt, und wenn auch infolge mangels
an geeigneten Ersahmitteln da und dort diese

bleihaltige» Substanzen wieder eingeführt
wurden, so haben diese Bestrebungen doch

zur ftolge gehabt, das; die Bevölkerung und

nanientlich die damit beschäftigten Arbeiter

ans die Gefahren der Bleivergiftung und ans

die dadurch so notwendigen Reinlichkeitsmaß-
regeln wesentlich aufmerksamer geworden sind.

Was die spezielle Bekämpfung der Blei-
kvlik und der Bleilähmnng betrifft, so ist sie

selbstverständlich Sache des Arztes, gar nicht

zu reden von den schweren Gehirn- und

Geistesstörungen, die das Keben der betres-

senden Arbeiter direkt gefährden.

Zli eigener Zacke.

Die Redaktion der „Züricher Post", die

seit Nenjahr eine förmliche Specialität dar-

ans gemacht hat, ihr Blatt für die unsinnig-
sten und giftigsten Angriffe ans die Keitnng
des schweizerischen Boten Kreuzes zur Ber-

fngnng zu stellen, rempelt uns neuerdings an

und spielt wegen unserer Z-nßnote in der letzten

Rummer des „Roten Kreuz" die gekränkte

Kebcrwnrst. Damit unser Stillschweigen nicht

als Einverständnis ausgelegt werde, müssen

wir kurz ans die Auslassungen der „Z. P."
antworten, die in dem bekannten schnoddrig-

hochnäsigen Don gehalten sind, der nicht

selten bei der Verteidigung einer schlechten

Position den Mangel guter Gründe was-
kieren soll.

Seit Neujahr hat die „Z. P." in ihren

Spalten der Polemik gegen das „Rote Kreuz"
nicht weniger als .'-Git ft,eilen eingeräumt.

Eine Entgegnung von seitcn des „Roten

Kreuz", im Umfang von U>4 Zeilen, wurde

im Januar von der ft. P." aufgenommen,

nachdem deren Redaktion daran eine Anzahl

willkürlicher Aenderungen vorgenommen hatte.

Als wir im April, infolge der immer neuen An-

griffe, nochmals R!-> Zeilen, mit der ersten Ein-

sendnng zusammengezählt alsv wenig mehr als

die Hälfte des Raumes, der den Angreifern
bereits gewährt worden war, zur Entgegnung
beanspruchten, verlangte die Redaktion der

,,ft,. P." Kürzung unserer Einsendung auf die

Hälfte. Sie mutete also dem Ange-
griffe n e » z n, si ch m i t ft„ d e s R a u m c s

zu begnügen, den sie dem Angreifer
gewährt halte. Daß wir das Benehmen
der Redaktion der „ft. P." als ein nnlohales

empfanden und bezeichneten, und daß wir
infolge davon darauf verzichteten, unsern

Gang mit Herrn Dr. /. in den Spalten
der „ft. P." mit so ungleich langen Spießen

anszufechte», ist wohl selbstverständlich. Darin
kann uns weder die süffisante Haltung der

„ft. P."-Redaktion wankend machen, wenn
sie lins als journalistischen Waisenknaben

darzustellen beliebt, noch ihre ebenso unver-

froren als bescheiden verkündete „lieberzen-

gung", daß die Kürzung unseres Aufsatzes

um ät) "ft diesem zum großen Porteil gereicht

hätte.

Einen besondern Trumpf glaubt die „ft. P."
mit der Behauptung auszuspielen, die Redak-

tion des „Roten Kreuzes" sei nicht berechtigt,

sich über die Behandlung durch die „ft.-P."
zu beklagen, habe sie doch selber einem Ein



Das Rote Kreuz, 115.

sciider eine „Antwort" zurückgewiesen, mit
der Forderung. sic auf cili viertel zu redn-

zieren. Diese Beh anptnng ist in allen
Teilen unrichtig, Eininal war der Ein-
scndnng des Ote Z„ ans die offenbar angespielt

wird, gar keine Polemik im „Noten Kreuz"

vorangegangen ; eS handelte sich also um
keine „Antwort", deren Aufnahme Pflicht der

Redaktion gewesen wäre, sondern um einen

selbständigen Aufsatz, dessen agrcssiver Eha-
rakter die andere Seite zu einer Ertvidernng

genötigt hätte. Dann wnrdc nicht eine Rc-

duktivn auf ein Viertel verlangt, sondern

auf die Hälfte, und das; dieses Verlangen
kein so ungeheuerliches war, wie die „Z.P."

jetzt glauben machen will, geht daraus her-

vor, das; sich damals die Episode spielte

sich bereits im Jahr l!M7 ab — der Ein
sender selber mündlich und schriftlich bereit er-

klärte, die gewünschte Reduktion vorzunehmen

lsiehe Pries des Herrn Hr. abgedruckt in

der legten Rnmmcr des „Roten Kreuzes")
Auch mit diesem Trumpf — die Redaktion

der „Z. P." mag ihn so kräftig auf den Tisch

schmettern als sie will — ist eS also nichts.
Die „Z. P." wird den Vorwurf, sie habe in
der von Wintcrthur ans inszenierten Rot-

Kreuz-Polemik in parteiischer Weise ungleiches

Mas; angewendet, nicht von sich abwälzen.
>V. 8.

Neue Iioeigvereiue.

Wir nehmen mit Freude davon Kenntnis, das; sich in jüngster Feit folgende neue
Fweigvereine des Roten Kreuzes gebildet haben;

Bern: dinatlo» ch; limitier. Präsident; Herr Gustav Vogel in Montier.
Koctinn ajl.ulà in Pruntrnt. Präsident; Herr Obcrstlt. Dictlin.

Svlothnrn; Zweigverein Solothurn. Präsident; Herr l>r. D. Greßlp, Arzt.
Wir wnnschcn den neuen Pweigvereinen ein kräftiges Gedeihen.

Zàeiierilàr 5amciríterbuu6.

Sitzung àz lentrcilvorltciiàz Samstag den I id April in Baden.

Uuz clen Vsànàngsli:
l. Die Samaritervereine Hallan, N en k i rch - E g n a ch und Therwiä werden in

den schweizerischen Samariterbnnd aufgenommen.
Von der Auflösung der Sektion M and unterm lg. April >!>!<> wird in; Protokoll

Vormerk genommen.
T An der Delegiertenversammlnng in Viel jBeginn vormittags Uhr) sollen

P Uebersetzer funktionieren. Das Progrannn ivird gemeinsam mit einem Vertreter der
Sektion Viel provisorisch festgestellt.

-f. Das Budget pro IlNU wird durchberaten. — Der Ansgabennberschnsz beträgt
lcktlt). Deshalb ivird beschlossen, der Dclegiertcnversammlung die Erhöhung des Bei-

träges von -«> au) ;n> Rp, pro Aktivmitglied zu beantragen.
1- Versnchsiveise soll der eine Hnlfslehrerknrs jganztägig) schon im siinli stattfinden,

vorausgesetzt, dai; sich eine Dektion um denselben bewirbt und die Teilnehmerzahl eine
genügende sei. ll, o.
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